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A) Panorthodoxes Ireffen ıIm Phanar

| Vom 13575 März 19972 fand 1im anar auf Eınladung und unter dem orsıtz des »Ersten« gemäl der
Ehrenrangordnung der rthodoxı1e, des Ökumenischen atrıarchen artholoma10s VO  —_ Konstantinopel, eın
Ireffen der Oberhäupter er autokephalen und autonomen rthodoxen rchen Es andelte sıch eın
außerordentlich wichtiges Ere1gn1s für dıie Orthodoxe TC 1ın der gesamten christlichen iırchengeschichte.
Die geıistlıche Bedeutung des hıstorıischen TeITIENS 1m Phanar WIT! erst verständlıch, WECINN 1m /usam-
menhang mıt und Zeıt des Geschehens S16 Am E März des Jahres 847 in Konstantiınopel dıe Zeıt
des Ikonoklasmus endgültig vorüber. Seitdem WIT! der er‘! Fastensonntag als »Sonntag der Orthodoxie« SC-
e1e€': Mıt großer und ankbDarer Freude konnten dıe rstmals seı1ıt angem wıeder vollzählıg versammelten
orthodoxen Ersthierarchen feststellen, dıe FEinheit ın der Orthodoxie den Tagen ihres /Zusammenseıins
rlebte lıturgische Wirklichkeit geworden ugenfällıg wurde 1€6S insbesondere, als Metropolıt Melıton
VoNn Phıladelpheia den endgültigen lext des bedeutenden Abschlußdokuments be1 der Festlıturgie vorstellte.

Dem Treffen WaiIich sehr tische Außerungen russischer, rumänıscher und griechıscher Hıerarchen der
rängenden Tage der mıiıt Rom unıerten Chrıisten und der »Neu-Evangelisierung« durch evangelıkale Gruppile-

1m Ööstlıchen und suüdöstlıchen ‚uropa VOTAUSSCHANSCH. egen den Abbruch der Beziıehungen zwıschen
der rthodoxen IC und dem Vatikan en sıch uch schon rund ZWanzlg ertreier verschiedener ortho-
doxer Kırchen ZU SC einer dreıtägıgen Vorbereitungskonferenz (26 T 92) im Kloster vange-
l1smos In Ormylıa be1 Thessalonıkı/Griechenland ausgesprochen [ vgl OFo (1992) 1411 In der 1m folgenden
veröffentlichten Abschlußbotscha:; verurteılen dıie Hierarchen das Phänomen des Proselytismus, der den
e1s des »Dialogs der 1€| und der Wahrheit« steht. Der 1:  0g müsse fortgesetzt werden:; enn se1 das be-
ste ıttel, Tobleme lösen und dıe Entstehung Schwierigkeiten verhındern. In diıesem versöhnlıchen
Sinne er! uch der Patriarch Von Alexandrıa und 2anz Tıka, eN10Ss H. seine Stimme, WEn wieder-
holt VOTI unzulässıgen Vereinfachungen 1mM usammenhang mıt der Uniatismus- und Proselytismusfrage warnte.
Im Text des hanar-Treffens kommen dementsprechend auf der einen Seıte die klare Absıicht, den 02 mıt
der Römisch-Katholischen TC fortzusetzen, und auf der anderen Seite die Verurteijlung des Uniaatıiısmus ZU
USCTUC|

Es selen schließlich Ifolgende Veröffentlıchungen der 1mM Orıginal TI1ECNISC| abgefaßten Botschaft vermerkt:
EnimerosisH-1 Pantaıinos (1992) 14—19; EpisSkepsis Nr. 4177 (31 /7—-11; es1a
(1992) 188—189, 223-227; Peiraıike Ekklesia, DL 1992, 8 Weıntere Veröffentliıchungen: Katholische
achrichten-Agentur ÖKIT, Nr. (20 Maı 1992, Dokumentation 1Ins eutsche übers. VO  —_ Gr. La-
rentzakls); Der Christliche Osten 47 (1992) 191—194 (ins eutsche übers. VOoN Musebrink); Irenikon
(1992) 66—72 (Französisch)

Nıkolakopoulos



760) Dokumente

BOTSCHAFT
DER VORSTEHER DER ORTHODOXEN KIRCHEN

Im Namen des aters und des Sohnes und des eılıgen Geilnstes. Amen.

Zusammengekommen im eılıgen Geist ZUT Beratung 1im Phanar, heute,
15 März 1992, dem Sonntag der OodoxI1e, auf Inıtıative und Eınladung des Ersten
ter uns, des ÖOkumenischen Patrıarchen, Herrn Bartholoma1os, auf ausdrückliıchen
unsch auch anderer rüder- Vorsteher, und seinem Vorsıitz, WIT, dıe HIC Gottes
erzigkeıt und Gmaden Vorsteher der eılıgen Patrıarchate, der lokalen Autoke-
phalen und Autonomen Od0OxXxen rchen

der Erzbischof VON Konstantinopel, dem Neuen KROm. und Ökumenischer Patrıarch
artholoma10s,
der aps und Patriarch Von Alexandrıen und Sanz Parthen10s,
der Patrıarch VON Antiıochien und dem sten Ignatios,
der Patrıarch der eilıgen erusalem und Sanz Palästinas Di1i0doros,
der Patrıarch VON oskau und Sanz Rußland Aleksı],
der Patrıarch VONn Belgrad und Sanz Serbien Pavle,
der Patrıarch VON Bukarest und Sanz umänıen eOCSL,
der Patrıarch VON Sofia und Yanz Bulgarıen Maxım,
der Erzbischof VON Mitskheta und Tbilisi und Katholikos Patrıarch VON Sanz eorgien
Iıa vertreten Uurc den Ökumenischen Patrıarchen)
der Erzbischof VOoN Nea Iustinı1ana und ganz ‚yypern Chrysostomos vertreten UrC|
den Patriarchen VoNn Alexandrıen)
der Erzbischof VoNn then und Sanz Griechenland eraphım,
der Metropolıit VoN arschau und Sanz olen Bazylı,
der Metropolıt VON Prag und der aNzcCh TIschechoslovakeın Dorothe] und
der Erzbischof VOL Karehen und SanZ iınnlanı ohannes.

Nachdem WIT In brüderlicher 1e über dıe dıe Eıne, Heılıge, Katholische und Apo-
stolısche Orthodoxe Kırche betreffenden Themen beratschlagt und diesem se1t
hunderten der OdOxX1e geweihten Sonntag In der Patriarchatskirche des Ökumeni-
schen Patrıarchates geme1ınsam dıe göttlıche Eucharistie efeıert aben, erklären WIT fol-
gendes:
em WITr dem Dreieinigen Gott, der uns gewürdigt hat, einander VOIl Angesicht

Angesicht sehen, den Kuß der 1€e€ und des Friedens tauschen, teilzuhaben
Kelche des ens und dıe göttlıche abe der panorthodoxen Einheıt verkosten, aus

tiefstem Herzen den obpreıs emporsenden, aber auch im Bewußtsein der Verantwor-
tung, dıie die Vorsehung des Herrn uns als Hırten der DE @$ und geistlichen ührern auf-
erlegt hat, entbieten WITr in Demut und 1e€' jedem Menschen u Wiıllens, insbeson-
dere aber uUNserIecnN rüdern, ıtbischöfen und dem irommen Pleroma der rtho-
doxen C den egen Gottes, den Kuß des Friedens und das Wort der Iröstung
(Hbr

Freuet Euch, uUuNseTIe er 1m Herrn, allezeıt! 5.1)
erdet stark 1mM Herrn und in der Kraft se1ıner (Eph 6,10)
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Die über die Welt verbreıtete Heılıge OdOXe rche, dıe in der Welt weılt
und dem Einfluß ihrer geschichtliıchen Wandlungen unentrinnbar ausgesetzt Ist, eiIiInde
sıch heute VOT schwerwiegenden und ingenden oblemen, denen s1e,; folgend dem
Wort des eılıgen Paulus » Wenn eın 1e leıdet, leıden alle Gheder mı1t« Kor

9  , als eın Leı1ıb egegnen 11l aruber hınaus möchte S1e, angesichts uNseIcs FEın-
trıtts in das drıtte nachchristliche Jahrtausend der Geschichte dıe Tukunfit der Menschheıit
und der Schöpfung Gottes 1Nns Auge fassend, in einer eıt stürmischer gelistiger
und gesellschaftlıcher Umschichtungen und Wandlungen ihre heilige Pflicht rfüllen und
iıhr Zeugn1s geben, indem s1e ıIn emut, 1€e€! und Tuversicht echnensC ablegt »über
dıe offnung, die In uns 1St« Petr 3,15)

Das zwanzıgsteun!War das un! der ogroßen Errungenschaften auf dem
der Erforschung des Weltalls und in dem Versuch des Menschen, die Natur seinem

ıllen unterwertfen. In diıesem Uun!| wurde dıe aCcC des Menschen ffenbar,
aber auch seine NmMaCcC. ITrotz vieler Errungenschaften bezweıtelt nıemand mehr,

dıe eITrsSC des Menschen über die Umwelt nıcht ZU uC. und ZUT des
Lebens Angesichts dessen muß der ensch einsehen, der wissenschaftliche
und technologische Fortschritt ohne Gott einem der Zerstörung der Natur
ebenso Ww1e des gesellschaftlıchen Lebens wIird. Das ist nach dem Zusammenbruch des
kommunistischen S5Systems eutilic geworden.

Miıt diesem Zusammenbruch zugle1ic mMussen WIT auch das Scheitern ler anthropo-
zentrischen Ideologien zugeben, dıie den Menschen uUuNnsecICcs ahrhunderts in e1in geistiges
akuum und ex1istenzielle Unsicherheıit und ahllose Menschen UNscCICI eıt
dazu vVe aben, eıl in relıg1ösen und pararelıg1ıösen Bewegungen und in
einer fast abgöttischen Hıngabe die materıellen Werte dieser Welt suchen. Alle
Arten VOoN Proselytismus, WI1Ie CI heute geü wird, offenbaren eher die tiefe Krise der SC-
genwärtigen Welt als deren Lösung. Die jungen Menschen uUuNseICI eıt en das ecC
en, das Evangelıum su”u und der rthodoxe Glaube statt des Hasses dıe

1ebe, des Kontflıkts dıe Zusammenarbeıt, des Zerwürfnisses zwıschen Men-
schen und ern dıe Gemeinschaft bleten.

das fordert dıe OdOXen einer tieferen geistliıchen, aber auch kanonischen
Einheit. Unglücklicherweıise wiıird diese Einheit häufig VOoON schismatischen Gruppen be-
TO. dıe neben der anonıschen der Odoxen TC bestehen. em WIT
auch diese bedachten, aben WIT uns VON der Notwendigkeit überzeugt, alle eilıgen
OdOoxen rtskirchen ıIn vollkommener Solıdarıtät solche schismatıschen Gruppen
verurte1ilen und sıch jeder Gemeinschaft mıt ihnen, immer S1e sıch auch eiinden MO-

SCH, enthalten, »b31s S1e zurückkehren«, damıt der Leıib der OdOoxen 38 94 in diıeser
Hınsıcht nıcht als geteilt erscheınt, denn »nıcht einmal Märtyrerblut kann dıe un! der
Spaltung tiılgen«, und »dıe rchen spalten ist eın geringeres F  el als der Irrlehre
erfallen« (Hl ohannes Chrysostomos).

Miıt demselben Geiste des Interesses für dıe Einheıit aller, dıe Christus glauben,
en WIT auch der Ökumenischen ewegung unNnseTer Tage teiılgenommen. Diese Be-
teiılıgung tützte sıch auf dıie Überzeugung, dıe Od0Oxen nach en ZUT Wıe-
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dererlangung der FEinheıt beiıtragen sollen, indem S1€e€ das Zeugn1s der einen, ungeteılten
TC der Apostel, der Väter und der Okumenischen Konzıilien geben In der eıt der

großen Schwierigkeiten hegten WIT dıe Erwartung, dıe Orthodoxe TC auf dıe SO-
idarıtät selıtens ler Christus Glaubenden rechnen könne, zumal S$1e immer als das
maßgeblıche Ideal dieser CeWEZU propaglert worden

Miıt ogroßem Kummer und tiefer Besorgn1s stellten WITr fest, einıge Kreıise
1m Schoße der Öömisch-Katholiıschen IC Aktıonen unternehmen, dıe dem Ge1st
des Dıalogs der 1e und der Wahrheıt diametral entgegengesetzt S1INd. Be1l den Ööku-
menıschen Begegnungen und den bilateralen theologischen Dıalogen hatten WIT VON

nfang mıt len aufrichtige Beziıehungen und erwarteten nach dem /usammen-
bruch der atheistischen kommunistischen Regime, VON denen viele Orthodoxe rtchen
STaUSamM gequält und verfolgt worden WaICNH, brüderlichen Beıistand oder wen1gstens Ver-
ständnıs für dıe nach 5() oder SOSal Jahren arter Verfolgungen schwier12e, in Öku-
meniıischer und pastoraler Hinsıcht olft auch tragısche Sıtuation cdieser Odoxen Kır-
chen.

Stattdessen wurden dıe tradıtione. orthodoxen Länder als »Missionsgebiete« e_
hen, und wiırd iın ihnen eiıne missionarısche Organısatıon aufgebaut und eın osely-
t1smus geübt, der sıch ZU Schaden des ersehnten eges ZUT christliıchen FEinheıt
all jener Methoden bedient, die se1it Jahrzehnten in der gesamten hristenheıit verurteilt
und verworfen wurden. Insbesondere erwähnen und verurteijlen WITr das Lasten uUunNnseIer

en erfolgende ırken der ZUT Kırche Roms gehörenden Un erten In der kraıine, in
Rumänıien, in der Ostslowake1, 1im Mittleren Osten und anderswo. Dadurch ist eine Sı1ıtua-
tion entstanden, dıe mıt dem Geıist des Dıalogs der 1e€ und der ahrheıt, den dıie Füh-
ICI der hristenheıt ew1igen Angedenkens, aps ohannes und der Ökumenische
Patrıarch Athenagoras I, begonnen und vorangetrieben aben, gänzlıch unvereinbar ist
und ihm eine sehr und schwer eilende un! zugefügt hat. In der Praxıs hat
sıch dieser 1  02 schon auf dıe Diskussion über das ema des Uniatentums eschra:
bIıs eın Einvernehmen in dieser rage erreicht WIrd.

asse1lbe gilt auch für bestimmte Fundamentalısten und Protestanten, dıe bereıt SINd, in
jenen orthodoxen ändern, dıie un! kommunistischem Regıme gestanden aben, » ZUu

predigen«. Wır en 6S für unannehmbar, diese er als »Missionsgebiet« be-
trachten, denn das Evangelıum ist dort VOIL vielen Jahrhunderten verkündet worden, und
dıe Gläubigen diıeser er aben oft SOSar iıhr en für den Glauben Christus
geopfert.

Was dieses ema anbelangt, erinnern WIT daran, daß WIT Orthodoxe jede Form des
Proselytismus, der klar VON Evangelısatıon und 1ssıon unterschieden werden muß,
eingeschränkt verurteıulen. Der Proselytismus, der sıch schon christianisierte und in
vielen Fällen eben orthodoxe er riıchtet, teils Urc. materielle Verlockungen, teıls
uUurc verschliedene Formen VON Gewalt, vergıftet die Beziıehungen der Christen und be-
schädıgt den Weg ihrer FEinheıt Die 1sSs1ıon dagegen, dıe In nichtchristliıchen ern
und nichtchristlichen ern ausgeübt wiırd, stellt eiıne heilıge 1C der TITC
dar, die jede nterstützung verdient. Eın olches Werk orthodoxer 1SsS10N geschie
heute In Asıen und Afifrıka und ist jeder öÖrderung wert, und ZW: sowohl auf gesam(itor-
thodoxer WIEe auch auf gesamtchristlicher ene
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Bewogen VO Ge1lst der Versöhnung nımmt dıe Orthodoxe TC schon se1t vielen
ahren tatkräftigen Anteıl dem Bemühen ZUT Wiederherstellung der CANr1IS  iıchen Eın-
heıt, dıe eın usdrückliches und unumgänglıches des Herrn arste (Jo
Die Miıtglıedschaft der rthodoxenC in ihrer Gesamtheıt Okumenischen Rat der
rtchen hat ausschließlich dieses Motıiv; darum mıßbillıgt S1e jede Tendenz Z Unter-
ordnung dıeses erstrangıgen Zieles andere Interessen und Bestrebungen. Aus dıe-
SC rund lehnen die Orthodoxen bestimmte gegenwärtige Strömungen 1im ahmen des
Okumenismus WI1Ie dıeel VoNn Frauen ZU Priesteramt oder den eDrauc einer
inklusıven Sprache über Gott ab, die Hındernisse für dıe Wiederherstellung der
Einheit verursachen.

In demselben Geilste der Versöhnung beten WITr darum, daß der festgestellte Fortschriutt
in einıgen Dıalogen, WwI1Ie der mıt den Östlichen Odoxen rtchen (Nichtchalkedonier),
nachdem alle noch vorhandenen Hındernisse beseıltigt se1in werden, einem glücklichen
rgebniıs führe

Und NUnN, indem WIT uUNscCIC Überlegungen angesichts des es des zweıten nach-
chrıstlıchen ahrtausends und der auch VON unls geteilten Hoffnungen und Angste der
SaNzZCH Menschheıit insbesondere den allgemeıneren oDblemen der egenwä  ärtıgen Welt
zuwenden, tellen WIT folgendes fest

Der rapıde Fortschritt der Technologie und der Wiıssenschaften, welche die ıttel sınd,
das en der Menschen bessern und Leild, en und Krankheıten lındern, wiırd
leider nıcht immer VOoN eiıner entsprechenden geistigen und moralıschen rundlage
begleıtet. Infolgedessen ist der erwähnte Fortschriutt nıcht ohne Gefahren

SO verstärkt im gesellschaftlıchen usammenleben der Menschen dıe äufung der
Privilegien dieses Fortschritts und dıe daraus sıch ergebende aC Ur für einen Teıl der
Menschheıt das en der übrıgen Menschen und chafft erde des Aufruhrs oder auch
VON egen Die Koex1istenz dieses Fortschriutts mıt der Gerechtigkeıit, der 1e und
dem Frieden ist der eInNZ1g sıchere und zuverlässıge Weg, damıt dıeser Fortschriutt nıcht
VON egen in uch für das kommende ahrtausen: umschlägt.

ewaltıg sind aber auch die TODleme, dıe sıch ergeben aus dıesem Fortschriutt für das
Überleben des Menschen als eiıner freıen Person, geschaffen »nach dem Bıld und Gleich-
N1S« Gottes. Der Fortschriutt der Genetik chafft, obwohl DE eiınen oTO  gen Beıtrag ZUT

ekämpfung vieler Krankheıiten elsten kann, die Möglıchkeit, der ensch VonNn den-
jeniıgen, die dazu in der Lage Siınd, AUuUSs eiıner frelien Person in eın gele:  es und kontrol-
hertes Objekt verwandelt wird.

Ahnlich sınd auch dıe Gefahren für das Überleben der natürlichen Umwelt. Dıiıe
überlegte und eudämonistische Ausbeutung der materıiellen Schöpfung uUurc den Men-
schen mıt des wissenschaftliıchen und technologischen Fortschritts hat schon be-
SONNCH, eıne irreversıble Katastrophe in der natürlıchen Umwelt herbeizuführen Dıie
Od0OxXe rche, dıe angesichts eiıner olchen Katastrophe nıcht indıfferent bleiben
kann, ruft Uurc uns alle Odoxen dazu auf, den ersten September eInes jeden Jahres,
den Tag des Anfangs des KirchenJjahres, dem und dem en für dıe Rettung der
Schöpfung ottes und der Ane1ıgnung jener Haltung ZUT Natur w1ıdmen, welche dıe
Göttlıche Eucharistıie und dıe asketische Tradıtion der IC gebleten.
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nNnmıtten olcher groben Möglıchkeıiten, aber auch Gefährdungen der heutigen
Menschheıit begrüßt dıe Od0OXe FC jeden Fortschriutt ZUT Versöhnung und Fınheıit
Insbesondere begrüßt S1E den Weg Europas selner FEinheit und erinnert daran, daß 1N-
nerhalb Europas eiıne ogroße nzah VON OdOxXxen lebt. en S1e. zugleic

Europa In Zukunft noch mehr Orthodoxe aufnehmen wiIird. Es nıcht in Verges-
senheıt geraten, daß die er Südosteuropas mehrheitlic VON orthodoxen Völkern be-
wohnt werden, dıe entscheidend ZUT Gestaltung der europäischen Kultur und des europäl-
schen Gelstes beıtragen. Diese Tatsache macht UNseIc TCc einem entscheidenden
aktor in der Gestaltung des geeinten Europa und mehrt iıhre Verantwortung.

Wır sind zutiefst über den brudermordenden Konflıkt zwıschen den Serben und
den Kroaten in Jugoslawıen und alle seiıne pfer. Wır sınd der Auffassung, T VON

den ern der Öömisch-Katholischen TC. und VON uns en besondere Vorsıicht, Da-
storale Verantwortung und gottgegebene Weısheıt verlangt, WENN der Miıßbrauch der 1C-

lıg1ösen Empfindungen Hrc polıtische und nationale nlıegen verhıindert werden soll
Unsere erzen egegnen auch mıt besonderem Verständniıs en Völkern, dıe In den

anderen Kontinenten für ihre ürde, ihre Freiheıit und iıhre Entwiıcklung in Gerechtigkeit
kämpfen. Wır beten besonders den Frieden und dıe Versöhnung 1n der Regıon des
Miıttleren Ostens, dort, der CANrıstliche Glaube geboren wurde und Völker verschiede-
1ICT Relıgionen zusammenleben.

em WIT dieses in der 1€ des Herrn eılıgen und großen Sonntag der Ortho-
dox1e verlautbaren, rufen WIT alle frommen orthodoxen Gläubigen in der Welt ZU1

FKıinheit iıhren kanonıschen Hırten und diejen1gen, dıe Chrıistus glauben, Versöh-
NUuNng und Solıdarıtät angesichts der heute dıe Welt bedrohenden Gefahren auf.

Die Naı UNSCICS Herrn Jesus Christus und dıie 1€e Gottes des Vaters und dıe Ge-
meıinschaft des eılıgen Ge1istes se1 mıt Euch en 2 Kor Amen

Im anar. 1Im Patrıarchat, Sonntag der OdOXIe, dem 15 März 992

DIE VORSTEHER DER ORTHODOXEN RCHEN

Aus TIeC übers. VON Anastasıo0s Kallıs)


